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Rücksichtslose Härte gegen Preistreiber!
Ein Erlaß des Reichsjustizministers an alle Strafverfolgungsbehörden

Berlin, iv . -Oltover.
Immer noch gibt es da und dort Elemente,

die sich einbilden, ihren eigenen Profit über
alle nationalsozialistischen Grundsätze und das
Wohl des Volksganzen stellen zu können. Da
und dort wird versucht, wirtschaftliche Ge¬
gebenheiten zu eigennützigen Zwecken zu miß¬
brauchen und durch Preisaufschläge einen un¬
lauteren Gewinn zu erzielen. Allen diesen
Volksschädlingen möge folgender Erlaß des
Reichsjustizministers zur Warnung dienen:

„Auf dem Parteitag der Ehre hat der Führer,
als er das weitgesteckte Arbeitsziel des zweiten
Vierjahresplans wies, jedem Deutschen er¬
neut ins Herz gehämmert, daß alle Arbeit nur
dann Erfolg haben kann, wenn vor dem
Ich des einzelnen das Wir der
deutschen Volksgenossen  steht.
Ebenso hat der Stellvertreter des Führers un¬
längst in Hof erklärt, daß der Nationalsozia¬
lismus gegen jeden, der auf Kosten der Ge-
samtheit mit dem Lebensnotwendigsten Wucher
treiben zu können glaubt, mit drakoni-
schenMaßnahmen  Vorgehen wird. Jedem
Saboteur der nationalsozialistischenGrund¬
forderung „Gemeinnutz vor Eigennutz" muß
daher das Handwerk gelegt
werden.

Einen solchen Saboteur stellt? der Polizei¬
präsident von Berlin kürzlich an den Pranger
und warnte andere, die etwa zu gleichem Ver¬
rat an der Volksgemeinschaft bereit sein sollten.
Die Rechtspflege hat energisch an der Seite
der Polizei an der Bekämpfung und Vernich¬
tung von Wucherern mitzuarbeiten. Gegen
jeden solchen Schädling muß schleunigst, rück¬
sichtslos und hart eingeschritten werden. Daher
bringe ich heute die Allgemeine Verfügung vom
13. April 1935 (Richtlinien für das Straf¬
verfahren) in Erinnerung, in der bestimmt
wurde:

In einer Zeit, in der alle Volksgenossen
Opfer bringen sollen, um den Kamps gegen
die Arbeitslosigkeit und im Winter gegen
Hunger und Kälte erfolgreich durchführen zu
können, und in der gerade die werktätige Be¬
völkerung ihre Opferbereitschaft am deutlich,
sten beweist, muß es als besonders
schwerwiegender Verstoß gegen
den Geist der Volksgemeinschaft
bezeichnet werden, wenn einzelne gewissen¬
lose Personen durch Preissteigerungen und
ähnliche Machenschaftenihren eigenen Vor¬
teil über das allgemeine Volkswohl stellen
und das Werk des »Führers dadurch aefähr-

Wieder droht Lebensmittel'
mamel in Paris

Verschärfung
des französischen Binnenschifferstreiks

Paris,  16. Oktober
Der seit dem 21. September dauernde

Streik der Seine-FIuß-Schiffahrt hat sich
immer mehr verschärft und an zahlreichen
Stellen zur Sperrung der Seine durch die
zusammengelegten Reihen von Flußkähnen
und Schleppern geführt. Die Pariser Behör¬
den sollen bereits Anweisung gegeben haben,
di« in Frankreich verfügbaren und durch den
Güterverkehr überall verstreuten Tank¬
eisenbahnwagen um die Hauptstadt zusam¬
menzuziehen. um nötigenfalls die Versorgung
von Paris mit Treibstoffen sicherzustellen.

Im Seinehasen von Rouen  haben strei¬
kende Flußschiffer einen Schlepper, dessen
Mannschaft sich nicht am Ausstand beteiligt
hatte, gewaltsam in die Sperre geschleppt. Nur
noch drei Schlepper versehen den Dienst zwi¬
schen Le Havre und Rouen. Es sollen Maß¬
nahmen getroffen worden sein, um zu verhü-
ten, daß die Streikenden sich auch noch dieser
drei Dampfer bemächtigten. In Rouen sind
nicht weniger als 15 Stück Spe-ren quer über
die Seine gelegt. Die beiden Fernvcrkehrsver-
bindungen Paris —Nonen—Lond"n und Paris
—Rouen—Rotterdam haben den Verkehr ein¬
gestellt.

den. Für die Strasverfolgungsbehörden er- >
wächst daraus die u n b e d i n'g te P fl i ch t.
gegen Preis st eigerungen und
ähnliche Machenschaften,  die durch
Gesetz und Ordnung unter Strafe gestellt
sind, in enger Zusammenarbeit
mit den Verwaltungsbehörden
unverzüglich und mit allem
Nachdruck einzuschreiten  und
Strafen zu beantragen, die der besonderen
Gemeinschädlichkeit derartiger Verfehlungen
Rechnung tragen.

In den Strafverfahren gegen Preistreibe,
rei. die wegen der Höhe des Gewinnes, der
Person des Beschuldigten, der Erregung der
Bevölkerung oder aus ähnlichen Gründen
von besonderer Bedeutung sind, sind je zwei
Abschriften der Anklage und des Urteils dem
Neichsjustizministeriummitzuteilen."

-»

Damit haben auch die Reichsjustizbehör-
den den strikten Auftrag erhalten , gegen die
Ausbeutung der schaffenden Volksgenossen
die schnellsten und schärfsten Maßnahmen zu
ergreifen. Der nationalsozialistische Staat
wird immer und überall gegen jeden Vor-
stoß, der das Grundgesetz der Volksgemein¬
schaft verletzt, eingreifen. Volksschädlinge
werden rücksichtslos ausgemerzt.
^bsekloütiiglliiß cker 8iiskrecklskollimi8slo»

Die amtliche Strafrechtskommission wird
in den letzten Tagen unter dem Vorsitz des
Reichsjustizministers zu einer abschließenden
Tagung zusammentreten, in der die Arbeiten
an dem Entwurf des kommenden
Strafgesetzbuches in zweiter
Lesung beendet  werden sollen. Der
Reichsjustizministerwird nunmehr bald dem
Führer melden können, daß sein im Herbst
1933 erteilter Auftrag , einen Entwurf für
das neue Strafgesetzbuch herzustellen, erfüllt
ist.

Die Ursache des Kurswechsels in Belgien
Das französisch-russische Bündnis weckte den Selbsterhaltungstrieb

cg. London, 16. Oktober.
Die Politischen Kreise in London und Pa-

ris . die zunächst von der Erklärung des bel-
gischen Königs sehr überrascht und wenig
begeistert waren, schlagen nunmehr — ver¬
mutlich auf Weisung der Außenämtcr —
einen anderen Ton an. Man beruhigt
sich  und die Oesfentlichkeit damit, daß die
bestehenden Vereinbarungen (gemeint sind
vor allem die Generalstabsvereinbarungen
und die Völkerbundsverpflichtungen) unan-
getastet bleiben. Man stützt diese Meinung
auf die Erklärungen des belgischen Botschaf¬
ters in London, der am Donnerstag beim
britischen Außenminister Eden  Vorgesprä¬
chen hat.

In der belgischen Presse — auch in der
bisher franzosensreundlichen— wendet man
sich sehr scharf gegen die unsachliche Stel¬
lungnahme der französischen Presse und ver-
hehlt nicht, daß es gerade das von
Adolf Hitler im ersten Augen¬
blick in seinem ganzen Umfang
erkannte französisch - sowjetrus-
fische Bündnis war . das Belgien
aus Selbsterhaltungstrieb zu

diesem KurswechselsernerAutzen-
polZlik gezwungen hat . „Nation
Beige" schreibt, die belgische öffentliche Mei¬
nung, die nicht einen Augenblick daran ge¬
dacht hat , auf die Verteidigung belgischen
Gebietes zu verzichten, hat sich entsetzt bei
dem Gedanken, daß Belgien in einen Krieg
verwickelt werden könnte um der schönen
Augen der Sowjets willen. „Echo de la
Bourse" ergänzt diese Ansicht dahingehend,
daß Belgien nicht mehr in die Ansehensans-
einandersetzungender Großmächte verwickelt
werden will. „XX Siäcle" fügt hinzu, daß
die Freundschaft zwischen beiden Ländern
noch für lange Jahre blühen wird, wenn die
Franzosen sich jeder Feindseligkeit gegen
Belgien enthalten; andernfalls wird diese
Freundschaft das traurige Schicksal der fran¬
zösisch-polnischen Beziehungen erfahren.

Auch in französischen und englischen Blät¬
tern wird der französisch- sowjetrussische
Bündnisvertrag als Ursache der Schwenkung
Belgiens erkannt und eine Reihe von fran¬
zösischen Blättern spart nicht mit Vorwür¬
fen gegen die Regierung, " ' ^

General Mola steht vor Escorial
Caballero Oberbefehlshaber der Roten — Rufsenflieger in Bilbao

Paris , 16. Oktober.
Der Sender Sevilla meldete am Freitag¬

vormittag u. a., daß sich die Einnahme von
Aldea delFresno und Villa del
Prado  durch nationalistische Truppen bestä¬
tigt. Die Streitkräfte Molas haben Robledo
zwischen Madrid und Avila  besetzt und
stehen nur noch wenige Kilometer vor Escorial.
Der Sender Teneriffa funkte, daß die Bahn -
linie Madrid — Valencia  vollständig
unterbrochen sei.

In der Nacht zum Freitag fingen vier de-«
waffnete Fischerboote der Nationalisten aus
hoher See den roten spanischen Handels¬
dampfer „Galerna" ab und brachten ihn in
den Hafen von Pasajes  ein . Das Schiff
hatte 80 spanische Rotgardisten, einen Flieger¬
offizier französischer Nationalität und mehrere
Waffenhändler an Bord, die es von Bayonne
nach Bilbao bringen sollte. Die „Galerna"
machte mit einem Schwesterschiffschon seit
Monaten diesen Pendeldienst. Sie war wie
stets auch diesmal von zwei roten spanischen
Torpedobootenbegleitet. Infolge der Dunkel¬
heit und der Tatsache, daß aile drei roten
Schiffe abgeblendet fuhren, hatten die Torpedo¬
boote das Handelsschiff verloren. Als sie oann
auf die Hilferufe der „Galerna" hin eingreifen
wollten, war es bereits zu spät. Das Handels¬
schiff war bereits in der Hand der Natio¬
nalisten. deren Fang in Pasajes mit un-

veschreiblichemJubel von der ganzen Bevölke¬
rung gefeiert wurde.

Unter den Fahrgästen des von den Natio¬
nalisten gecharterten großen Dampfers
„Galerna", die mit der Besatzung zusammen
nach San Sebastian gebracht und dort in Haft
genommen worden sind, soll sichu. a. auch der
Präsident der Internationalen
Roten Hilfe  befinden.

In Bilbao  trafen am Donnerstag
30 sowjetrussische Flugzeugfüh¬
rer und mehrere Flugmaschinen
ein. Die Anwesenheit sowjetrussischer Staats¬
angehöriger im roten Bilbao wird nicht im
geringsten verschleiert. Man veröffentlicht im
Gegenteil in den dortigen Zeitungen täglich
eine umfangreiche Liste russischer Namen, um
die Sowjetrussen vom Eintreffen von Post zu
unterrichten.

DaS Madrider Kriegsministerium hat an¬
geordnet, daß künftig Largo Caballero
den Oberbefehl über alle Streitkräfte inne hat.
Ferner wurde zur politischen und sozialen
Kontrolle der Streitkräfte und als Bindeglied
zwischen dem Heereskommando und den
Kämpfenden ein Generalkommissariatfür das
Kriegswesen geschaffen, dessen Leitung Außen¬
minister del Vayo  übertragen wurde. Ihm
sind vier Unterkommissare beigegeben, unter
ihnen ein kommunistischer, ein sozialistischer
und ein gewerkschaftlicherAbaeorLnLts».
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veulselilsas Im lismpk gegen Hunger ooN KLII«
— Die llnverscdriuitlieit 6er krnnriislsevea Kom¬
munisten uns ser seulscke krolestsckritt —
Nullösung ser 8? D In Ounrig — Wleser kuve

Io Nslüstlna

WHW. — drei Buchstaben bloß, aber sie
find zu einem festumrissenen Begriff des
neuen Deutschland geworden. Trotz aller
Maßnahmen der nationalsozialistischen Füh¬
rung ist es noch nicht gelungen, die Armut
in Deutschland ganz auszurotten . Das über¬
schritt bei den mannigfachen Fehlern aus
der Systemzeit die Kraft jeder noch so vor¬
sorglich disponierenden Führung . Zu groß
waren die Leiden, zu groß das Raubsystem
des Versailler Schanddiktates der letzten
15 Jahre , als daß sich eine schnelle Ueber-
brückung der allgemeinen Not in dieser kur-
zen Zeit schon hätte ermöglichen lasten. Das
überstieg eben das menschenmöglicheund
menschliche Kraft . Aber es geht unauf-
haltsam aufwärts.  Der Appell des
Führers an die ganze deutsche Nation:
„Deutsches Volk , hilf dir selbst !"
hat auch in diesem Jahre in den Anfangs¬
stadien des WHW. schon gezeigt, daß Adolf
Hitler nicht vergeblich an seine Deutschen
appelliert hat . Die Worte in seiner Schluß¬
rede zur Eröffnung des WHW.: „Ich er¬
warte von jedem Deutschen, der Anstand
und Charakter hat , daß er in dieser Kolonne
mitmarschiert" sind auf fruchtbaren Boden
gefallen. Partei und Bewegung marschieren
als Kolonne voran und ganz Deutschland
wetteifert mit ihnen. Tie erste amtliche
Spendenliste, die wenige Stunden nach Er-
öffnung des WHW. veröffentlicht werden
konnte, ergab schon den schönen Betrag von
18 682 064.30 RM. Immer neue große
Summen strömen hinzu von großen Wer-
ken, von kleinen Gaben, genannt und unge¬
nannt . Handwerk und Industrie . Arbeitgeber
und Arbeitnehmer wetteifern, sich in der

Rekvrdslm
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London.  16 . Oktober
Die englische Fliegerin Jeane Batten,

die vor einigen Tagen zu einem Alleinflug
England-Reuseeland gestartet war , ist am
Freitag morgen gegen K Uhr in Auck-
land  glatt gelandet. Australische Fachkreise
hatten bei Antritt des Fluges ihre Bedenken
gegen das Ueberflieaen des Tasmanikcben
Meeres geäußert. Die australischen Luft¬
behörden hatten sogar ein Verbot geplant,
diese äußerst gefährliche Strecke zu über-
fliegen. In letzter Minute wurde aber davon
Abstand genommen, da für ein solches Ver¬
bot nicht ausreick-end begründete Unterlagen
vorhanden waren.

schönen Ausgabe der allgemeinen Not des
Volkes Abhilfe zu schaffen, den Rang abzu-
laufen. Wir helfen uns selbst und wir kom¬
men auch durch diesen Winter trotz Sturm
und Kälte hindurch, dank dem Vorbild , das
uns die Führung gibt.

*

Inzwischen ist auch ans dem Arb eit 8»
markt  ein neuer erfolgversprechender
Schritt vorwärtsgegangen : die Millio¬
nengrenze der sinkenden Ar¬
beitslosigkeit ist erreicht.  Als die
nationalsozialistische Regierung Ende Ja-
nuar 1933 die Nachfolge der Systemzeit an¬
trat , betrug die Arbeitslosigkeit in Deutsch¬
land 6—7 Millionen . Jetzt Ende September
1936 konnten die Arbeitsämter das erfreu¬
liche Resultat melden, daß nur noch
rund l 035 000 Arbeitslose in
Deutschland  vorhanden sind. Dieser ge-
wattige Gegensatz der Zahlen spricht kür sich
und ist geeignet, nicht nur die alten Hoff-
nungen aus die Erfüllung des Versprechens
Adolf Hitlers vollauf zu bestärken, sondern
neue Hossnungen auf ihre völlige Erfüllung
zu wecken. Während rings um uns hie Welt



von Kriegsgeschrei und inneren Kämpfen
erfüllt ist, betätigt sich das nationalsoziali¬
stische Deutschland- in Ariedensarbeit und
innerem Aufbau, die mit Recht das Staunen
und auch einen gewissen Neid der Mit- und
Ilmwelt Hervorrufen. Möge sie doch unserein
Beispiel folgen, statt sich mit fruchtlosem
Neid zu umaeben.

Die ganze Wut Moskaus gegen den fried¬
lichen Wall Deutschlands gegenüber der Ver-
hctzung des Bolschewismus kam wieder ein¬
mal deutlich in der Straßburger Rede des
sranzösisclM kommunistischen Abgeordneten
Thorez zum Ausdruck. Thorez hat bisher in
Frankreich so verheerend gearbeitet, wie es
Moskau wünschte, so wurde er nach Moskau
zitiert und ihm dort scheinbar gründlich die
Meinung gesagt. Er mußte sich also mehr
hervortun, um den bolschewistischen Gewalt¬
habern deutlichere Zeichen seiner Ver-
hetzungskunst zu geben. Das hat er redlich
getan in seiner unflätigen Rede in
Straßburg,  die nicht nur unerhörteste
Lügen über das neue Deutschland und den
Führer enthielt, sondern auch Beleidigungen
und schwere Verunglimpfung des Führers,
wie sie bisher in keinem Lande gegen ein
fremdes Staatsoberhaupt geduldet worden
sind. Das deutsche Volk hat diese Beleidi¬
gungen nicht ruhig-hingenommen und durch
den Neichsauhennnnister in Paris seine be¬
rechtigten Empörungen  über die
scheinbar von Paris geduldete Frechheit des
kommunistischen Hetzredners Thorez in einer
deutlichen Verwahrung zum Ausdruck ge¬
bracht. Deutschland sieht mit Recht in diesem
Auftreten der Kommunisten im Elsaß nicht
nur eine rein innere französische Angelegen-
heit, sondern eine Angelegenheit, die Deutsch¬land betrifft, weil hier so plump die Absich¬
ten Moskaus, auch über die Grenze hinüber
Unruhe in Deutschland zu bringen, sich aus¬
deckten, daß eine nachträgliche Ver¬
schleierung nicht mehr möglich
ist. Im amtlichen Frankreich ist man von
diesen Ausfällen Thorez' alles andere als
angenehm berührt und man versucht dort
den Zwischenfall in seiner Weise beizulegen.
Gerne wäre vielleicht der durch die kommu¬
nistischen Hetzereien und Forderungen stark
bedrängte Ministerpräsident Blum über diese
Angelegenheit hinweggeglitten. Das ist heute
nicht mehr möglich nach dem deutschen Pro¬
test und auch nach der Erregung, die die red¬
nerischen Ausfälle der Kommunisten in
England und in anderen Ländern ausgelöst
haben. Selbst die französische Presse verlangt
eine offene Stellungnahme und verlangt,
Thorez zur Rechenschaft zu ziehen, der „durch
seine verantwortungslosen Aeußerungen den
Frieden stört". Der französische Ministerrat
hat sich bereits mit dieser Sache besaßt. Was
er in der Angelegenheit beschlossen hat, läßt
sich aus dem Kommunique nicht ersehen
aber daß Staatspräsident Lebrun sich Vor¬
behalten hat, in Straßburg selbst zu spre¬
chen. zeigt, daß man an verantwortungsbe¬
wußter Stelle in Paris sich der Folgen der
kommunistischen Hetzreden bewußt ist und
ihnen begegnen will.

Der SPD . in Danzig  und ihrer nicht
nur dem Freistaate Danzig, sondern dem
ganzen Deutschtum schädlichen Oppofitions-
arbeit, ist endlich das Handwerk
gelegt.  Ihre illegale Tätigkeit konnte
nunmehr vor aller Oesfentlichkeit durch die
Wasfensunde sestgelegt werden. Schlimmer
war noch die Feststellung, daß diese rote
Wühlarbeit in Danzig in engster Verbindung
mit dem dortigen söwjetrußischen Generab-
konsulat getrieben wurde, daß die SPD.

Die ELe-e
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Seine Gedanken arbeiteten unablässig an
dem Plan, wieder aus der Bühne zu stehen,
mit einer gänzlich neuen Nummer vor das
Publikum treten zu können. Aber dann gab
es wieder Wochen, m denen sich trotz härte¬
ster Anspannung keine Arbeit finden wollte
und die unerbittlich kleine Sparkasse wieder
bis auf den Grund leerten.

Ein trauriges Weihnachten kam heran.
Peters Freund der Barbier, hatte einen
kleinen Weihnachtsbaum in seinem Zimmer
aufaebauk und em paar andere Landsleute
zu seiner heimatlichen Weihnachtsfeier ein¬
geladen. Es gab in der großen Stadt un¬
zählige solcher Weihnachtsfeiern, und unter
ledem dieser Bäume saßen Menschen, die in
dieser Stunde mehr als je der alten Hei¬mat gedachten.

Peter faß abseits in einer Ecke. Auch er
dachte zurück, dachte an jene Weihnachten,
damals m der Untersuchungshaft, als Ghe-
lia noch ein letztesmal versucht hatte, sich
mit ihm auszusprechen. Ein Menschenleben
'chien dazwischenzuliegen. Heute begriff er
sich selbst nicht mehr, begriff nicht wie er
sich mit jungenhaftem Trotz hinter einer
Mauer dünkelhaften Hochmutes und belei¬
digten Stolzes verstecken konnte. Wie anders
wäre alles gekommen, wenn er sie an jenem
Tage nicht zurückgewiesen hätte. Doch: hattees deute noch einen Zweck, über Drnae zu

Intern . Marxismus — Element der Zerstörung
Rosenberg beim ZubilSumsempfang des Außenpolitischen Amtes der NSDAP.

Berlin, 16. Oktober
Fast das gesamte Diplomatische Korps

war nebst den Vertretern der ausländischen
Presse und zahlreichen Persönlichkeiten der
Bewegung und des Staates zu dem 25. Emp¬
fangsabend des Außenpolitischen Amtes der
NSDAP, am Donnerstagabend im Hotel
Adlon erschienen, bei dem Reichslciter Alfred
Nosenberg  u . a. unter dem lebhaften
Beifall seiner Zuhörer ausführte:

„Der internationale Marxis-
mus ist die Weltfrage , ob Eu¬
ropa zugrunde gehen soll  oder ob
es noch die Kraft zum entscheidenden Wider¬
stand findet." Nicht Proletariat und Bür¬
gertum, nicht Bolschewismus und Faschis¬
mus, sondern Weltbolschewismus und
Europa stehen sich gegenüber. Der französische
Schriftsteller Pierre F er v a q u e war wäh¬
rend des Krieges gemeinsam mit dem jetzi¬
gen roten Marschall Tuchatschewskim Deutschland kriegsgefangen. Tuchatschew¬
ski hat damals angesichts der revolutionären
Zustände erklärt, es sei ihm gleich, ob er
unter den weißen Generälen oder der roten
Fahne kämpfen, er wolle jedenfallsalles niederrreißen und »rei¬
nen Tisch " machen.  Hier tritt der Haß
als Motor der Weltpolitik  nicht
nur in diesem einen Marschall der roten
Armee, sondern kollektiv in Erscheinung.

Ein anderer Faktor des Bolschewismus ist
der Begriff eines unteilbaren
kollektiven Friedens.  Die Rede Lit-
winows in Gens hat den einen Willen ge¬
zeigt, alle Mächte gegen jene zu sammeln, die
die bolschewistische Diktatur bei sich zu Hause
überwunden haben. Von einer Betätigung
für einen wirklichen kollektiven Frieden ist
nicht die Rede gewesen, sondern umgekehrt:
Unter Litwinows Befehl  hat
neuerdings der Kommunist Tho¬
rez eine empörende Rede gehal¬
ten.  der das gleiche Bestreben zu Grunde
lag. „Thorez erklärte triumphierend in Straß-
burg, er stünde nur fünf Kilometer von der
deutschen Grenze entfernt und sagte: Wir
lieben das deutsche Volk eines Goethe, eines
Marx, eines Engels, eines Heine und eines
Thälmanns, wir wollen eS aber nicht ver-
wechseln mit den nationalsozialistischen Nach¬
barn. Das Nennen des Namen Goethes und
Thälmanns in einem Atemzuge zeigt, daß es
auch eine Philosophie der Unterwelt gibt, die
für Werte und Rangordnung überhaupt kein
Organ mehr ha' "

ihren in Westeuropa so bewährten Sturm¬
block. nämlich zur getarnten „Volksfront",
auszubauen wünschte. Es war eine Pflicht
der Selbstverständlichkeit und
der Selb st erhalt ung Danzigs,
daß die Regierung diesem hochverräterischen
Treiben nicht tatenlos zusehen durste. Sie
hätte sich einer Pslichtvergessenheit nicht nur
der eigenen Bevölkerung gegenüber schuldig
gemacht, sondern auch der friedlichen Ent¬
wicklung in Europa, wenn sie nicht mit allen
ihr zu Gebote stehenden Mitteln durchge-
griffen hätte. Mag man in Moskau noch so
toben, mag man von dort aus den Völker-
bund in Aufregung bringen, die Welt muß
wißen und kennen lernen, daß dort, wo der
Nationalsozialismus die Macht in Händen
hat. für die weltgefährlichenkommunistischen

„Wir wollen das französische Volk aber nicht
mit dem Thorez verwechseln, der heute im Auf¬
träge einer fremden Macht gegen Deutschland
hetzt. Die Rede Thorez' hat in Deutschland eine
berechtigte starke Erregung hervorgerufen.
Deutschland vergißt darüber aber nicht, daß der
Zweck dieses Kommunisten war,
eine ehrliche Annäherung zwi¬
schen Deutschland und Frankreich
zu verhindern.  Der Kommunismus will
keinen Frieden, geschweige denn einen kollekti¬
ven Frieden, sondern er will die Zerstörung
jener Staaten, die er noch nicht unterjocht Hai.
und den Zustand einer ewigen Unruhe. Darum
haben die europäischen Nationen alle Ursache,
Friedenspakte anzustreben, aber zu verhindern,
daß professionelle politische Giftmischer dabei
stören. Wir hoffen, daß die Erkenntnis fort¬
schreitet, daß nicht ausgerechnet der Verwahr¬
loseste zur Führungu. Belehrung berufen ist."

„Wir wollen den National¬
sozialismus nicht auf andere
Völker übertragen.  Wenn sie mit
der Demokratie den Bolschewismus bei sich
überwinden wollen, so soll uns das recht
sein. Wir mischen uns nicht in die innere
Formgebung eines anderen Volkes, können
aber auch keine Belehrungen entgegennch-
mcn von jenen, die selbst nicht fähig gewesen
sind, die Gefahr unserer Zeit zu überwin-
den. Wenn wir in Deutschland noch vom
Bolschewismus sprechen, dann deshalb, weil
wir bewußte Europäer sind.  Wir
sehen Windsor und Westminster, wir sehen
die Samte Chapelle, wir sehen die Palazzi
von Florenz und wir wißen, das alles
sindWerte von uns allen.  Soll das
alles vernichtet werden wie die Kirchen von
Barcelona, wie der Alcazar vonToledo ? Nein?  Wir wollen die Leute
in Moskau sich einrichten laßen, wie sie
wollen, aber wir wollen ihre antieuro¬
päische Lehre nicht, wir wollen Schutz der
Heiligtümer Europas . Europa
ist für uns keine geistige und po¬
litische Zwangsjacke.  Es ist vielge¬
staltig und reich emporgewachsen. Wir wün¬
schen einen edlen Wettstreit, aber keine Ver-
nichtung. Wir fordern Achtung der inneren
Lebensform, ehrlichen Ausgleich der wichtigen
Interessen und Schutz vor fremden Jnsek-
tionskeimen. Wir erstreben ein gemeinsames
gutes Verhältnis zu den großen Kulturvöl¬
kern anderer Erdteile. Wenn wir diesen Wil¬
len in die Tat umsetzcn können, dann kann
aus der heutigen Krise vielleicht eine Gesun¬
dungskrise werden, und dann wird es mög-

Ouertreibereien— ob offene oder gerarnic
— kein Betätigungsfeld mehr ist.

Durch das Eingreifen und den gemein¬
samen Friedensaufruf der vier arabischen
Fürsten unter Führung des Königs
I b n S a u d ist es gelungen, die Araber in
Palästina zum Frieden zu bewegen. Der
Streik ist abgebrochen worden und schon
macht sich eine starke Beruhigung bemerkbar.
Wie im einzelnen die Friedensabmachungen
zwischen diesen Fürsten und England sind,
ist noch nicht bekannt geworden, daß man
aber den Arabern in Palästina jetzt nach
der friedlichen Beilegung und ihrem Nach-
geben entgegenkommen wird, ist wohl sicher.
England hat manche Forderungen der palä¬
stinensischen Araber als wohlberechtigt schon
vorher anerkannt, um seines Prestige wil-

tich sein, aus der Zeit der Zersetzung eine
große Wiedergeburt aller lebensstarken,
schöpferischen Nationen einzuleiten."

„Der Feind ist der Bolschewismus"
Auf der Reichsarbeitstagung der Reichs-

betriebsgemeinschaft Banken und Versicherun¬
gen in der Deutschlandhalle erklärte Dr. Ley
vor 20 000 Zuhörern u. a.: „Sorgen werden
immer sein, aber entscheidend ist, ob die Men¬
schen den Willen und die Kraft haben, ihre
Sorgen zu meistern. Diese Kraft haben wir,
weil Deutschland eine Festung geworden ist.
Wir danken es dem Führer, daß er die Parole
ausgab: Der Kampf geht weiter gegen den
Bolschewismus! Das Volk hat sich formiert.Der
Feind ist der Jude, der Feind ist der Bolsche¬
wismus. Wir geben niemals nach. Moskau
hat seinen Kampf bereits verloren. In allen
Völkern stehen mutige Männer auf, für die
das Beispiel Adolf Hitlers maßgebend ist. Mos-
kau ist ans dem Rückzuge!"

Nattens jüngstes Armeekorps
Schwarzhemden-Bataillone als reguläre

Truppe
in. Rom, 16. Oktober.

Auf Grund der von Mussolini gegebenen
Anweisungen wird bie sa schi sti sche Mi¬
liz in Zukunft als ein selbständiges
reguläres Korps der italieni¬
schen Armee  angeglichen. Tie Neuord¬
nung stellt den Dank des Duce an die
Schwarzhemden dar, die zum erstenmal im
ostafrikanischcn Feldzug in großen Einheiten
eingesetzt wurden. Unstimmigkeiten, die zu
Beginn des Feldzuges zwischen Miliz und
regulären Truppen vvrkamen, werden durch
die Neuordnung künftig ausgeschaltet.

Während bisher die Legion als militäri¬
sche Einheit in der Miliz angesehen wurde,
wird nunmehr das Bataillon die kriegsstarke
Einheit. So gliedert sich die Miliz von nun
an in 14 Zonenkommandos— entsprechend
der Organisation der italienischen Armee—
und 29 Bataillons-Gruppen. Die Friedens¬
stärke beträgt 121 Schwarzhcmden-Batail-
loue, die jedoch im Gegensatz zu früher im
Kriegsfälle nicht mehr aufgelöst und der
regulären Armee zur Spezialverwendung
beigegeben, sondern selbständig bestehen blei¬
ben und geschlossen eingesetzt werden. Für
)en Kriegsfall ist eine Vermehrung der Ba¬
taillone um 60 Einheiten voracleben.

lens als Mandatsverwaltungkonnte es vis-
her keinerlei Entgegenkommen zeigen, solange
die Erlangung noch so berechtigter Forde¬
rungen auf dem Wege des öffentlichen
Widerstandes der Araber erzwungen werden
sollte. Man ist sich auch in London bewußt,
daß durch die jüdische Einwanderung und
die überhandnehmende Machtergreifung der
jüdischen Elemente in Palästina die dortigen
Araber finanziell und völkisch ruiniert wür¬
den. Man wird in London froh sein, daß
diese Angelegenheit, die unnützes Blut und
Geld erfordert hat, in so friedlicher Weise
beigelegt ist. Die nächsten Maßnahmen der
englischen Verwaltung werden schon erge¬
ben, daß die arabischen Fürsten und die Be¬
völkerung in Palästina nicht umsonst an daS
Rechtsgcfülil Englands appelliert haben.

grübeln an denen nichts mehr zu ändern
oder gar rückgängig zu machen war? Jede
Seite des großen Buches, die einmal um¬
geschlagen ist. bleibt unerbittlich liegen un-
erbittlich gegen tausend heiße Menschen¬
wünsche. die manches Geschehnis ungeschehen
machen, manches Glück festhalten möchten.
Glück oder Unglück, Frohsinn oder Kummer.
Glanz oder Elend, unaufhaltsam wendet sich
Seite für Seite, bis zu dem großen Finis.
äuk dem letzten Blatt.

Im März war es dann. An einem der
ersten Frühlingstage, die die Menschen selt¬
sam müde machen mit ihrem schweren Tust
der wiedererwachendenNatur. Licht lag die
junge Sonne über dem weiten Zentralpark,
dem Herzen Ncuyorks. schien durch die noch
nackten Zweige und lockte bie Kinder zürn
erstenmal wieder hinaus ins Freie. Peter
saß auf einer Bank und ließ sich mit wohli-
gem Behagen von der *üärme dieses leuch¬
tenden Märztages einhüllen. Schon seit meh¬
reren Wochen ohne nennenswerten Verdienst,
bot er in seinem Aeußeren einen wenig an¬
gehenden Anblick. Und dieser Zustand hatte
in ihm eine gewiße Gleichgültigkeit gegen
sich selbst und seine Umgebung aukkommen
laßen. Schlechter als jetzt kann es mir nicht
mehr gehen, sagte er sich, und das schlimmste,
was kommen kann, wird sein daß mich die
Polizei aufgreift und wieder nach Deutsch¬
land abschiebt. Wo sich die nächste Polizei¬
wache wahrscheinlich gern meiner annehmenwird.

Ziellos schleuderte er wieder durch die
Straßen, ein nie versiegender Menschenstrom
ließ ihn in seinem Fahrwaßer treiben. Lang¬
sam senkte sich der Abend aus Häuser und
Menschen. Lichtreklamen blitzten auf. Tau¬
sende und aber Tausende von weißen und
bunten Glühbirnen formten sich zu sinnver¬wirrenden Bildern und Laufschritten. Ge¬

dankenlos ließ Peier seine Blicke über diese
glitzernde Pracht wandern, las einzelne
Worte, ohne daß seine Sinne sie aufnahmen.
Mitten aus diesem gleichgültigen Schauen
heraus stutzte er.

In rok-blauen Lichtröhren strahlte es über
einem kleinen Eckhause: Dufsersons Splendid
Bar.

Tufferson. Ja . der dicke, gemütliche Duffy.
Dem war also anscheinend alles nach Wunsch
gegangen, und dem Besitzer dieses eleganten
Hauses sah man sicher nicht mehr an. aus
welch unsauberer Quelle die Mittel dazu her-
enommen waren. Er sah Kitty vor sich,
örte ihre hohe, etwas spitze Stimme. Kitty

. . . schöne Tage hatte er mit ihr verbracht. .
Unwillkürlich blieb er an der Ecke stehen und
sah nach dem Hause hinüber. Wenn er dort
anklopfte man würde ihn nicht zurückwei¬
sen. und das blonde Mädel würde vor Freude
rot werden. Doch als Bettler vor ihr stehen
und - nein! Vielleicht war es sogar ein
ganz anderer Dufferson. der Name war jain einer Millionenstadt sicher keine Selten-
heit. Und ärgerlich über sich selbst ging erweiter.

O

Hitzewelle über Neuyork. In den hundert-
tausend Kontoren Hotels. Warenhäusern
und Restaurants hocken schwitzende Men¬
schen gequält von einer unerträglichen Glut,
die alle? in ihren Bann zwingt. Tie Höhe
selbst scheint die Feuer zu schüren m deren
trockener Lohe die Menschen zu ersticken
drohen.

Ungeheuer lastet die Siedehitze aut dem
schattenlosen Hasengebiet. Lastet mit Blei¬
gewichten aus den zehntausend Schauerleu¬ten die in wildem Durcheinander das Lö¬
schen der in den Docks liegenden Frachtdamp-
ser besoraen. Hier fragt niemand danach.

wie viele von ihnen unter der iengcuoen
Hitze zusammenbrechen, im Reiche der Ozean¬
fahrer gilt nur eins: der Fahrplan. Zwei
Tage Verspätung auf See, hier müßen sie
aufgeholt werden. Mit der Uhr in der Hand
stehen Kapitän. Offizier und Schauerbob. die
Sekunde ist die Hetzpeitsche. Und Schauer¬
leute sind billig. Weiße und Schwarze, ge¬
krümmt unter der wuchtenden Last auf den
Schultern, keuchen in verbißener Wut über
die schmalen Stege. Vom frühen Morgen
bis in die sinkende Nacht. Hünenhafte, kraft¬
strotzende Menschen, von mörderischer Arbeit
in ein paar Jahren verbraucht. Ausschuß,
der jeden Tag vielfältig ersetzt werden kann.
Und jeder von ihnen kennt dieses Los. jeder
weiß, daß auch er eines Tages unter der
schweren Last zufammenfallen wird und
jeder hält deshalb auch das höllische Tempo
durch, vierzehn, sechzehn Stunden hinterein¬
ander. um nur so viel Dollar als möglich zu
erraffen. Das Sklaventum unseres Jahr¬hunderts.

„Damnedl Hätte den Kerl wegjagen sol¬
len". fluchte der Boß, als wieder einer der
Schauerleute unter der Wucht einer zentner¬
schweren Kiste ohnmächtig zusammensackte.

..Ter lange Deutsche da soll ihn weg¬
bringen! Aber str!"

Ter lange Deutsche, der eben seine Last
abgeseht hatte, war Peter Grimm.

An einem der seltenen Tage, an denen die
Kais leer und verödet liegen und all dieTausende von Menschen feiernd und ohne
Verdienst umherlungcrn stand Peter nach
stundenlanger Wanderung wieder vor Tus-
fersons Splendid Bar. Wie er dorthin ge¬
kommen war. Zufall oder Absicht, er hätte
es selbst nicht sagen können.

(Fortsetzung folgt.)



Familien Merflützuns'
der Wehrmacht-EinberuSenen

Arbeitsfähigen Angehörigen der , u m
Wehr » oder Arbeitsdienst Einbe¬
rufenen wird nach den gesetzlichen Bestim¬
mungen Familienunterstützung nur ge¬
währt, wenn sie beim zuständigen Arbeits-
amt  als Arbeitsuchende gemeldet  sind.
Ein Regierungspräsident hatte angeregt, die
Angehörigen der Einberufenen allgemein von
dieser Meldung zu befreien, wenn die Einbe-
rusung nicht länger als zwei Wochen dauert.
Hiergegen hatte der Präsident der Neichsan-
stalt ans arbeitseinsatzmäßigen Gründen Be¬
denken erhoben, da es möglich sei, daß auch
die Angehörigen von Teilnehmern an kurz-
fristigen Hebungen für den Arbeitseinsatz be¬
nötigt werden, insbesondere in ländlichen Be-
zirken.

In einem neuen Erlaß erklärt der Präsi-
dent, daß. wenn somit auch eine allgemeine
Befreiung von der Meldung beim Arbeitsamt
nicht geboten erscheine, die Landesarbeits-
ämter doch beschleunigt anzuweisen seien,
die unterstühungsberechtigten Angehörigen
der zu kurzfristiger Uebung oder kurzfristiger

Ausbildung einberufenen Wehrpflichtigen im
Einzelfall auf Antrag von der Meldung zu
befreien, wenn die Angehörigen nach den
Verhältnissen keine Aussicht haben, während
des Bezuges der Familiennnterstützung in
Arbeit vermittelt zu werden.

-St §5^ 7.

Wie wird das Wetter?
Voraussichtliche Witterung sitr Sonntag:

Fortdauer des unbeständigen Witterungs¬
charakters.

Lichtspiele Bad . Hof Calw
„Standschiitze Brnggler"

Dieser Tiroler Kriegs- und Hcimatfilm ist
der Film eines ganzer» Volkes. In dem ein¬
brucksstarken Erleben eines blutjungen Stand¬
schützen verkörpern sich der lebensfrohe, boüen-
verwurzelte Charakter der Menschen Tirols

und der kämpferische Wille zu schlichtem
Heldentum, ivie er in Andreas Hofer seinen
volkstümlichstenAusdruck gefunden hat. Die¬
ser Film zeigt nicht allein den Krieg in 3000
Meter Höhe gegen Trommelfeuer , Schnec-
stiirme und Gewalten himmclstürmender
Berge, sondern immer wieder steht im Vor¬
dergrund die Gestaltung der Menschen im
Krieg.

Handlung, Darstellung und Bergwelt ver¬
einigt die Spielleitung bei dem letzten, ent¬
scheidenden Sturmangriff in so mitreißenden,
lebenswahren Bildern , daß man sich auf-
atmenb erst wieder daran erinnern muß: was
wir hier sehen, ist eine meisterhaft gedrehte,
ungeheure Szene der Wirklichkeit im Film!
Diese Empfindung geht durch das ganze Ge¬
schehen. Hier erlebt der Beschauer das Hohe¬
lied der Kameradschaft und Waffenbrüder¬
schaft an der Dolomitenfront im Weltkriege
und damit das Schicksal jener Unbekannten,
Sie für ihre Heimat kämpften und starben. —
Der Film läuft am Sonntag und Montag in
den Lichtspielen Badischer Hof in Calw.

Kampf dem Verderb ist auch ein Beitrag
zum neuen Vierjahresplan des Führers.

rag ser deutschen saußmunr
Am 17 . November  d . I . wird die

Arbeitsgemeinschaft für Hausmusik in der
Neichsmusikkammer den „Tag der deut¬
schen Hausmusik "' durchführen . Der
Kult minister hat die Schulen  an¬
gewiesen, an diesem Tage in besonderem
Maße auf di- Bedeutung einer tätigen Haus,
musikpflegc hinzuweiscn.

Jungviehprämiierung in Oehringen. Die
am Donnerstag in Oehringen stattgefundene
Jungviehprämiierung war gut besucht. Zu-
getrieben waren 6 Farren und 29 Rinder. Es
wurden zahlreiche Preise ausgegeben. Oekono-
mierat Schock aus Hall bezeichnet das Farren-
material als nicht genügend» während das
Rindermaterial gut sei und mit anderen Krei¬
sen einen Vergleich aushalten könne.

Viehpreise. Nagold:  Ochsen und Stiere
215, Kühe 250—625, Rinder und trächtige
Kalbinnen 300—650, Schmalvieh 180—287
RM. das Stück.

Amtliche Bekanntmachungen.
Stadt Calm

Die Tauben
find über die Herdstsaatzeit von heute bi» »1. Oktober 1938

eingesperrt zu hatten.
Zuwiderhandelnde werden bestraft, auch ist der Flurschütze an¬

gewiesen, Tauben, welche er während dieser Zeit antrifft, abzuschietzen.
Calw, den 17. Oktober 1936.

Der Bürgermeister: Göhner.

WchMMerKiMMenItiltslhIM;
zm Schützt-kr IWiIic

Die Kundgebung findet nicht heute , 17. Oktober,
sondern am Samstag , den 24. Oktober, abends 8 Uhr
im Gasthaus zum „Rößle " statt.

«erkauft

Gutsingende
Kanarien-

Hähne

Matth. Rentschler, Altburg

Eine mit dem5.Kalb 35 Wochen
trächtige

Nutz-
lt»dZghrlnih
verkauft

Das gute, milcl gesäuerte
vemetek laiMM

tat wieder ru dskoi»
-/, kx 18 ? ks.

Lestes
kllüer-

»Muten-stliMkiiiit
V. kg 15 k-1> .

kekorMli!
Josef Hartmann,Oberhaugftett

I Wer einmalM.Brockmanns
I gewürzt« FutterkalkmischungI
ßIwerrg-LNavkeI
I gefüttert hat, bleibt dabeiu. kauft I
U nur noch Original-BrockmannF^ ^

«karantle-
matte

Di« günstig«Wirkung dieser
zuverläsflgen Beifutter» erklärt
M.vrockmanns„Ratgeber".
Neu« (l0.) Ausgabe mit neu¬
zeitliche» Fütterungrratschlägen
kosten!»» in den Verkaufsstellen
oder vonM. Brockmann Chem.

Fabrik, Leipzig-Eutritzsch.

Ein erstmals 11 Wochen trächtiges

WWei«
varkaust

3oh. Ganser, Simmozheim

Suche aus1. Jan. 1937 spätest.
I. April 1937

5-7 Zimmer-
Wohnung

event. 2 Etagen, oder ganzes Hau»
zu mieten.

Sonnige Lage und Gartenbe¬
nützunge.wünscht.

Angebote unter R . S >S9L an
die Schmarzwatd-Wacht.

Schöne

2-Zimmer-
Wohnung

auf 1. November zu vrrmieta «.
Zu erfragen Viergasse 5
Möbliertes

Zimmer
wird sofort vermietet

Salzgafse 7

riMMÜge »MDklM!
Wenn 8ie iür Ikr ttssr etvss
Orünälickes tun vollen, so Kaulen
8>e sieb bei erster Qelegenkeiieine blsscke ecktes
öirkenvssser
von Dr. Dralle. 8cbon beim llin-
reiben in sie Kopikaut spürt man
sie vokituenäe Wirkung lies dlatur-
proäukts. Das Haar gesunciet von
Drunä auf uncl väckst kräftig nacb.
Den ganren lag über ist sie krisur
in Dränung. Ilnä nocb einen stat
kür äie brau: blur gesunäes Haar
verträgt KSukiges Ondulieren. Da¬
rum immer zunäctist eine Vor-
bebanälung mit öirkenvssser.Ver¬
langen 8ie aber susärücklick
Dralle, äam>t8ie suck äss Driginal-
proäukt erkalten. Preise: 1,50,
1,94, 3.38. '/, btr. 5.45, 1Ur. 9,70.

IllltetttlltlllllS!-
lelvmiilleli

mit Oummirug-Voräerplatte
veräen nack lllsö angekertigtdei

widert Lronn,
Durnml -Ztriekere!

Oslv , lläusrä-Lonz-8tr. 28

Lästige Gesichlshaare

entfernt mit «inzig sicherer Me¬
thode unter Garantie sür immer
mit der Wurzel, ohne Pulver und
und Ereme sowie sämtlicher Art
Warzen, Leberflecken, Sommer¬
sprossen, Mitesser, Pickel, Hühner¬
augen usw.

Lina Bott
Bin jeden ersten und dritten Diens¬
tag im Monat in Calw, Badstr. 42
pari. Sprechstunden von9—18 Uhr
durchgehend.

tzl'lMKMI'MW
>koksm 6>uiciruck, kksums,
i Dickt, bäsoon- DsrmrtSrung,
klisrsri-, öl»l«r>!«iciori, vor-
rsitigvnLItsrssrlcksinungvo.
5toltvsckl«lbslckverä «n

dsugori 8io vor clurck;
«aovlavlev - fieerei»

„NUg« u«i,lo»
^ 1.— ti»t»«nI !

Drogerie L. kernsäorik

Rrnbulach
Gin« steinerne

KkWlstilllde
verkauft
Verta Roller, Witwe, Seilerei

Weinversteigernng
im Weinbau bezirk Maulbronn.

Gute würzige Rot- und Weißweine aus besten südlichen Berglagen, vorherrschend Rotweine.
Zur Versteigerung kommen von den Weingärtnergenoffenschaften:

Erzeugnisse
»henklingen 700 KI
reudenstein 400 kl

Grohoivar« 300 kl
Knittlingen 900 kl
Lberberdingen 3500 KI
Diefenbach 1200 kl

am Auskunft
Tel. MaulbronnDienstag, 20. Okt. vorm. 10 Uhr.

Dienstag, 20. Okt. nachm. 2 Uhr,
Mittwoch, 21. Okt. vorm. 10 Uhr,
Mittwoch, 21. Okt. nachm. 2 Uhr,
Donnerstag, 22. Okt. nachm. 2 Uhr,
Freitag, 23. Okt. nachm. 2 Uhr,

Beste Rebsorten, sorgfältige Auslese, gesunder Stand der Reben sowie südl. Berglagen sorgen für
eine gute Qualität. Jedes Quantum wird abgegeben. Wcinkäufer sind freundlichst eingeladen.

Den 16. Oktober 1936.
Die Bsrstättde her Weinstitetneegettoffettschast««.

3SS
262

Lberberdingen 82
Maulbronn 283
Oberderdingen 70
Maulbronn 261

Ealn », 17. Oktober 1936.

Nach langer, schwerer mit Tapferkeit und Größe ertragener Leidenszeit
durste meine liebe Frau, unsere herzensgute Mutter

Maria Eberle
geb. Müller

am Freitag abend ruhig und sanft einschlafen.
3m Namen der Trauernden in tiefem Leid:

Wilhelm Eberle »Rektor
mit Kindern Gndrun und Gerhard

Beerdigung Montag nachmittag'/-4 Uhr vom Krankenhaus aus.

Dienstag «. Mittwoch werden
wieder

Pfälzer Kartoffel
ausgeladen. Preis RM. 3.75 frei
Keller.Bestellungen nimmt entgegen
Gasthaus zur»Kanne", Tel. 634

Die bestehenden Auftrag,reste
werden nächste Woche geliefert.

Knopflöcher W.
Hohlsaum, Pliffee

Ankurbeln s«N«
Friedrich Herzog

Inhaber: L. Rathgeber

streckt men ein besten mit
OU^-Hsustrunk-Lnsatz,
k-ears Packung KU. 3.M.
Kalbs ?a<tnne kdk. 1.80
nnä rum Oärea Me gute
OU^ -Nelnkeke In Nüssl-
«en Kulturen von SO Pix.
an erkältlicd

Drogerie Lernsäortt , Lalv
Drox. ttlmpericb, Uedenrell

Schrotmühlen
Rübenschneider
Kartoffeldämpfer
Kartoffelwafcher
stets am Lager
Gebr . Matt . Neubulach

Sonniger, gutmöbliertes

Zimmer
wird verwietet.

Uhlandftraße LS«art.

RM . 1500.—
gegen gute Sicherheit

sofort gesucht
Angebot« unter S . R . LdL an

die Gesch.-St . ds. Bl.

Selbfteingemachte«

Slllierkrllllt
empfiehlt

GH». Hiigele.

Todesanzeige
Mein lieber Mann, unser guter Vater, Groß- und

Schwiegervater, Bruder, Schwager und Onkel

Karl Buhl
Schreinerehrenobermeister

ist nach kurzer, schwerer Krankheit im Alter
von 67 Jahren unerwartet rasch von uns geschieden.

In tiefer Trauer:
Luise Buhl geb. - aug
Karl Buhl jr.
Berta Frech geb. Buhl
Eugen Frech

Gal« . 17. Okt. 1936. Enkelkind Lore

Die Beerdigung findet Montag nachmittag2 Uhr
von der Friedhoskapeile au» statt.

Reuhengstett, 16. Oktober 1936

Todesanzeige
Mein lieber Mann, unser guter Vater und Groß¬vater

Karl Rüger
Maler

ist heute früh sanft entschlafen.
Die trauernde « - interbliebene « .

Beerdigung Sonntag nachmittag*/,3 Uhr

^lte Oslv » ŝ r. 6 . f?siciimsnn

Die teuckten tterdsttsge kommen, unä mit iknen äie
Erkältungen. 8 !« vor unä gelten 8ie beim
ersten verääcktigen Hnreickea in äie ^ potdolee.

8ie erspsren sick ungute Isge.

Oslv , Iniisbsr : 6 . Krsuk

Glauben Sie an bas Märchen
vom Schlaraffenland?

Manche scheinen's zu glauben. Die ein Geschäft haben
und ohne Mühe und Aufwand aus Kundschaft rechnen
wie auf »gebratene Tanben . di« einem i« de«
Mund fliegen".
Daß sie ewig enttäuscht, vergebens warten, nimmt nie¬mand wunder.
Gin Geschäft verlangt heute mehr als Allein, «,
sessenheit, verlangt Betriebsamkett seine» Sn-Habers, verlangt Reklame.
Reklame, die alle» zum Gesicht kommt, ist nur di«Zritungsreklam«.



irZ .-kliltlirgemeinäe , Omverbanä Ladv

Milchen von steilblonn
Zchauspiel von steinrich von lsleist

voiriellung der rinSeibüdne am vlenrtag. <le«
r?. Oktober, adenäs8 Ohr im„8»<t. Kol" in 6alw.
6 intrIttrpreire illr Miiglieäer: o,5v—1,50 M.
Ksrtenvorverkauiab Montag, 19. Oktober, in äer Luch-
hanälung stäussler.

Urlttsplele Saü. ülok, csl«
52

,.§ i » no5e « v7re
v « VKLI .kIl"
Lin pstsr Ostsrma ^r -Lilm clsr Ufa, mlt l,ola
Obluci, Lranriska Xinr, duclv/ig Xsrsobsr,Läuarci Xüok u. a. m.

Osr Xrisg in clsn Ooiomitsn, clsr bsi clisssn Löbnsri
clsr Lsrgs bsikss, starkes I_sbsri Uurob Xamsracl-
scbstt, 1'aptsrksit cmcil'rsus im Xampf mit clsn
Esgnsrn uncl clsn l̂ sturgsvcsltsn bscisutstl
Ntt8elorosrsmm unü Viocdenscksu
Vorführungen: 8onntag mittag 3'° ttbr , sbsncis

S'" tlbr, Montag absnci 8">tlbr.

»ockvettte«

^ >oLLstoske
^ M icwiaer.

irowp̂ t»

Gelegenheitskäufe l
Radio - Gleichstrom - Geräte
gebrauchte,moderne Empfänger,zum Teil neuwertig,
abzugeben bei

Radio-WerkstätteT. Bender, Badstraße LS

ÄsrMisr

8o einen wvnscken 8ie sieb äockl
ltder warum nur .wünscben' , wenn
iknen unsere wirklicb niecirigen
Preise  äie IVunscberiailung so
leicbt macken! 8cbauen 8ie sick
unsere reickbaitî e -tuswabl an, 8ie
weräen mit unseren Leistungen ru-
krieäen sein!

Ink : Oeiaricb kto »«!»
Seit 1844 kkor - kelin biur V/estlicde 41

ÜONIIll!W MllweM llllk! IM!
Neuwsllor̂

m 18 . Oktobsr
tu»Osatbans LuiuUlredmeio-Vom
blsusu 8ÜÜSI»

Ls taäet ein Oer Oeattrerr KOiirkbarat

I» oeu««, zaSs», «eiSea
klsbeimer
(l?lisinwsin) smpfisbit ab Xslisr
tiirssu oclsr frsi i-Isus

klrllsra Weist, «irssu
1Vek »ban -1Ve!»»bsi »aeI , Lsl . 280

83mtlicde

kilolaMeileil
wie

lstntivleksln , Kopieren
VerKröüeru
kübrt iscbmSnniscb unä
sauber aus

Vkvgerie unü kdvtvküü;
L. Lernsäorkk

Jur Kirchweih
empfehle ich meine vorzüglichen

Rot - und
Weißweine

Liier von 55 Pfgl an

Feinkostgeschäst Menz

/

LenönS

dlsunsiisii

semilM preiMst
>̂ olllittt6 ^ oo
raub uncl glatt . . . 6.80, 4.80, ^»
I-iLtLt'IlÜis mocisrns Lor-
msn , sobüns Larbsn 6.-, 9.- » O

Lpoi -imütrsri Ol?
fssobs Muster 1.96,1 .60,

i-! ü i s

^ ütrsn

8 e ii i >°m s

6 >aus Xlukmütrsn ston « ^ so
Lormsn , sol . Qual. 2.60,1 .95, I

vamsnseliii 'ms ^ 8v
nsussts Viustsr 4.80, 3.80, ^

l-i6I ' I'6I18eIlit 'M6 G50
solicis Qualitäten . . . . 4 .60, t»

5
Î sl ^ aokstl nsussts
d/Ioclsils. gutsKUrsvbnsr - ^ O ^arbsil . von » « Gan

^äekeiiski

1̂ ä n t s I

X »- a g s n
Xi - awaite n

ü e ti s s

Ligsns Kürsobnsrsi

IVlLIltSlKl'agSIl
ciis groös 14oc>s . von

>50
lan

1̂ 11861' Lelilsgsi -: M»
I. ammfsll -Xl'agsil von 0

^rsttclassigss Spsrisliisus

/c/<
^c/ttarck

3oklossbsrg — bäarktplatr
kkorrket »»»

Alzenberg
Kirchweih

z « gutem Kuchen sowieneuenu. alte« Weinen ladetfreundl.ein
Rentschler zum »RSßle*

Für gute Speisen ist bestens gesorgt

Me SvorlverelnisunL Üttendronn
I»LIt au» 8oui»ts ^, 18. Oktober
tu » Oastbso » n »u» »^ Uier"IllredveUilsm
sowie äas allsäkrlicbe

»emmelprelsNeseln
mit Lubeusebeukelbopperi »ad, woru ireunciiickst einlaciet

Oer V̂ossebiiL.

Wir babsn uns vsrlobt

Qi -sisl Kombol6

^alisi - Zolimicl

tlntsrv/sissaob
i<rs . Laoknang

Vitaiblingsn
Lalw

13. Oktobsr 1936

Dberkollwangen—Agenbacher Sägmühle
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Kirchweih-Monta - , LS. Oktober , stattfindenden

Hochzeitsfeier
in das Gasthaus zum »Hirsch" in Lberkollwansen
sreundiichst einzuladen.

Ehristian Bitzler, Schmied, Obcrkollwangen
Sofie Klumpp, Agenbachcr Sägmühle

Kirchgang1 Uhr in Oberkollwangen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Bekannte zu

unserer am Kirchweih-Montag , den LS. Oktober 1930, im
Gasthaus zur „Krone" in Breitenberg stattfindenden

Hochzeitsfeier
sreundiichst einzuladen.

Georg Wahl Käthe Küble«
Kirchgang 12 Uhr in Breitenberg

Vas gutsitrsncis

Korselett
nsob b/Iak>tincisn

» . 8is im
/Atelier

8cli0irkel ^ er L Sv.

LluttKart
Xünigstr . 46, ^ ittnaobtdau
4 psrs .-^ utrUgs
ocisr vsrlangsn 8is clsn Sssuob
sinsr unssrsr gssobultsn Vsr-
trstsrinnsn.

p >«v »iv . Tüilil . S1 » a1slo11v >*iv
Hobang I. kio,, « am 20 . un «1 21 . Oklabsr
to»prs>»a pro XI»»,« 1/« i/r i/i voppsvo»»

I «.— »4 — 48 —KM.
potto un̂ u»r» LOlrpf. j» Kla»»s

> I »R IK- IK row-kinn.Stuttgart dt xsnig.d-u
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